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Verleihung Hans-Carl-von-

Carlowitz-Nachhaltigkeitspreis
Am kommenden Freitag, den 28. Oktober, 9.30 Uhr, wird Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig im Chemnitzer Opernhaus zur 4. Verleihung des Hans-Carl-von-Carlowitz-Nachhaltigkeitspreises wieder renommierte Preisträger begrüßen. Alle Interessierten sind zur Festveranstaltung eingeladen. 

Nachhaltigkeit gehört seit der Sylvicultura Oeconomica (1713) des Hans Carl von Carlowitz (1645- 1714) zum kulturellen Erbe und inzwischen auch zum ideellen Weltkulturerbe. Nachhaltigkeit ist ein allgemeiner Grundsatz unseres Handelns geworden. Im Dezember 2015 einigten sich die Staaten der Welt auf das Pariser Klimaabkommen, das die globale Klimaerwärmung auf 2 Grad Celsius begrenzen soll. 
Ebenso konnten sich alle 193 Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen auf gemeinsame Nachhaltigkeitsziele verständigen. Dies sind zwei wichtige Impulse für das Motto »Global denken und regional handeln«. 
Inbesondere soll damit Nachhaltigkeit so gefördert werden, dass sie das Handeln auf Stadt- und auch auf Staatsebene mit beeinflusst. Die Stadt Chemnitz als Geburtsort Hans Carl von Carlowitz’ ist dafür eine wichtige Keimzelle.  
Die diesjährige Sächsische Nachhaltigkeitskonferenz richtet das besondere Augenmerk auf die Themen Biodiversität und Erneuerbare Energien. Dazu stellt Dirk Steffens den »Living Planet«-Report vor und Dr. Yumkella spricht zum Thema »Post- 2015 Entwicklungsagenda und nachhaltiges Energieforum«. 

In diesem Jahr wird die Konferenz durch Foren in Dresden, Leipzig und Chemnitz vorbereitet und weitergeführt, um Ideen zu bündeln und Engagement zu koordinieren. Die Konferenz ist ein gemeinsames Projekt der Carlowitz Gesellschaft e.V., der Stadt Chemnitz, der TU Chemnitz und wird gefördert durch den Freistaat Sachsen. 
Alle Interessierten sind herzlich zur Preisverleihung eingeladen. Einlass am 28. Oktober ist ab 8.30 Uhr. Die Teilnahme ist kostenfrei! 
www.carlowitz-gesellschaft.de 
Telefon 0371/690840   

Einwohnerversammlung Chemnitz-Süd 

Zur nächsten Einwohnerversammlung für das Stadtgebiet Chemnitz Süd laden Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und die Bürgermeister gemeinsam mit dem Stadtrat Bürgerinnen und Bürger für kommenden Freitag, 28. Oktober, um 17 Uhr, ein. 
Veranstaltungsort: 
Sachsenhalle, Straße Usti nad Labem 275, 09119 Chemnitz 

Bürgerinnen und Bürger sind wieder eingeladen, sich zum Termin vor Ort ab 16.30 Uhr an Informationsständen über die Angebote der Ämter und Einrichtungen der Stadt Chemnitz zu informieren. Auf der Tagesordnung der Einwohnerversammlung für die Stadtteile Kappel, Helbersdorf, Morgenleite, Markersdorf und Hutholz stehen Informationen der Oberbürgermeisterin und der Bürgermeister über geplante Vorhaben wie Spielplatzentwicklung, Investitionen im Kita- und Schulbereich und die Unterbringung von Asylbewerbern. 
Teil 2 der Einwohnerversammlung steht wie gewohnt für Fragen, Meinungen und Anregungen der Bürgerschaft zur Verfügung. Die Sachsenhalle ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar. (CVAG Stadtbahn-Linie 4, Haltestelle Dr.-Salvador-Allende-Straße). Öffentliche Parkmöglichkeiten bestehen auf dem Parkplatz der Sachsenhalle und im Umfeld. Kinderbetreuung wird in der Sachsenhalle kostenlos zur Verfügung gestellt. Hier ist eine Anmeldung bis zum 26. Oktober beim Bürgerbüro erforderlich.

Kontakt Bürgerbüro: Telefon 371 488-1508/ -1512/ -1516 oder E-Mail: buergerbuero@stadt-chemnitz.de     

Wie weiter nach der Grundschule?  

Viele Informationsstände und Ansprechpartner auf Bildungsmesse vertreten  

Die 7. Bildungsmesse der Stadt Chemnitz lädt am 5. November Schüler und Eltern ein, auf Entdeckungsreise zu gehen und die jeweils individuell passende weiterführende Schule zu finden. Die Bildungsmesse findet von 10 bis 13 Uhr im Zentralen Hörsaal- und Seminargebäude der TU Chemnitz »Orangerie«, Reichenhainer Straße 90, statt. 

Gegen Ende der Grundschule steht für alle Schüler und deren Eltern die Entscheidung an, welche weiterführende Schule besucht werden soll: Oberschule oder Gymnasium? Der Messebesuch erleichtert die Schulwahl, den Übergang von der Grundschule an eine weiterführende Schule, insbesondere im Hinblick auf die persönliche Bildungsbiographie. 
Elf kommunale Oberschulen der Stadt Chemnitz, sieben kommunale Gymnasien der Stadt Chemnitz, vier Schulen in freier Trägerschaft (Waldorfschule Chemnitz, Evangelisches Schulzentrum, Montessori-Schule Chemnitz und die Regebogenschulen der DPFA-Schulen gGmbH) sind auf der Messe vertreten. An vielen Ständen stehen Lehrer und Schüler der verschiedenen Chemnitzer Schulen Frage und Antwort. 
Außerdem werden in diesem Jahr zum ersten Mal die kommunalen beruflichen Schulzentren an einem Gemeinschaftsstand darüber informieren, wie der Weg nach dem Schulabschluss weitergehen kann. Auch das Schul- und Sportamt, die Sächsische Bildungsagentur, Regionalstelle Chemnitz, und die CVAG sind mit Informationsständen und Ansprechpartnern vertreten. 
So informiert die Sächsische Bildungsagentur, Regionalstelle Chemnitz, über Schullaufbahn, Bildungswege sowie Abschlüsse und die CVAG über Verbindungen im ÖPNV. Das Chemnitzer Schul- und Sportamt informiert über Schülerbeförderung sowie anteilige Erstattungsmöglichkeiten und hält Ergänzungsblätter zum Schulwegweiser bereit. 
Viele denken vielleicht, dass der Schulwechsel am Ende der vierten Klasse bereits den weiteren Bildungsweg und somit das ganze Leben bestimmen wird. Der Wechsel an ein Gymnasium kann für manchen schon der Beginn seiner Karriere sein. An einigen Gymnasien gibt es ja schließlich eine ganz spezielle Ausbildung. Viele aber suchen sich eine passende Oberschule aus und lernen dort gezielt für ihren Abschluss, um dann eine solide Ausbildung zu machen. 
Andere dagegen sind sich noch nicht schlüssig, welchen Weg sie gehen wollen. Das Lernpensum des Gymnasiums macht noch Angst und die Leistungen sind auch nicht so berühmt. Obwohl auf der Oberschule noch stärker als bisher auf individuelle Förderung, Leistungsorientierung, Durchlässigkeit und Anschlussfähigkeit geachtet wird, will sich manch einer nicht antun, in eine bestehende Klasse eines Gymnasiums zu wechseln. 
Aber auch für diese Schüler gibt es Lösungen. Aus diesem Grund sind in diesem Jahr zum ersten Mal die beruflichen Schulzentren eingeladen. Sie werden Fragen beantworten, die für Absolventen der Realschule auftauchen können, wie: Kann ich jetzt vielleicht nie an einer Uni studieren, weil ich mir mein Abi verbaut habe? Nein, das kann man nachholen und zwar schon direkt nach der 10. Klasse! 
Auch weitere Möglichkeiten des Bildungsweges an einem beruflichen Schulzentrum mit seinen verschiedenen Schularten werden die Schüler auf der Messe erfahren. Mit einem soliden Realschulabschluss in der Tasche sind eben enorm viele Möglichkeiten offen. 
Fazit: Wichtig für Schüler ist, dass sie niemals aufgeben und für sich selbst den höchstmöglichen Abschluss erreichen. Einen Weg dahin gibt es auf jeden Fall. Und immerhin bestimmt die Bildung das weitere Leben und damit nicht zuletzt den künftigen Lebensstandard. 
Hinweis: Trotz der Bauarbeiten auf der Reichenhainer Straße ist die Orangerie auf der Umleitungsstrecke mit PKW und Bus gut erreichbar.   
Chemnitz hat die internationalste TU Sachsens  

Bericht des Statistischen Landesamtes 2016 liegt vor  

»Die TU Chemnitz ist die internationalste Uni in Sachsen«, versichert Prof. Dr. Gerd Strohmeier, Rektor der Technischen Universität Chemnitz, mit Blick auf die Studierendenzahlen. Laut dem statistischen Bericht »Studierende an den Hochschulen im Freistaat Sachsen« des Statistischen Landesamtes, der 2016 herausgegeben wurde, ist der Anteil Studierender mit ausländischer Staatsangehörigkeit im Wintersemester 2015/2016 in Chemnitz mit 23,5 Prozent am höchsten. 
»Aktuell liegt er bei knapp 25 Prozent bezogen auf die Gesamtzahl der an unserer Universität immatrikulierten Studierenden «, so Strohmeier. Bis jetzt haben sich im Wintersemester 2016/2017 mehr als 11.000 Studierende an der TU Chemnitz immatrikuliert, davon kommen rund 2.700 Studierende aus knapp 100 Nationen. 
Die Tendenz sowohl bei der Gesamtzahl der Studierenden als auch bei den internationalen Studierenden ist weiter steigend. Für den Rektor der TU Chemnitz ist diese erfreuliche Entwicklung ein Ausdruck dafür, dass die TU Chemnitz eine international äußerst attraktive und kosmopolitische Universität in einer weltoffenen Stadt ist. 
»Die Willkommenskultur ist an unserer Universität und in der Stadt stark ausgeprägt, was dazu beiträgt, dass immer mehr internationale Studierende in Chemnitz studieren und sich hier sehr wohl fühlen«, so Strohmeier. »Der hohe Anteil ausländischer Studierender sowie die vielen Nationalitäten und Kulturen, die auf dem Campus vereint sind, senden ein starkes positives Signal in die Welt«, ergänzt der Rektor. 
Erst vor kurzem organisierte das Internationale Universitätszentrum mit Partnern eine Orientierungswoche für die neuen Studierenden aus dem Ausland und begleitete sie bei ihren ersten Schritten an der Universität und in der Stadt. Höhepunkt war ein von den Studierenden selbst zubereitetes Willkommensdinner. 
Viele brachten traditionelle Gerichte aus ihrer Heimat mit, lernten sich bei einer »kulinarischen Weltreise« im »Club der Kulturen« auf dem Campus besser kennen und kamen dabei auch mit dem Rektor persönlich ins Gespräch.   
Förderverein der Stadtbibliothek erhält Auszeichnung 

Der Verein Förderer der Stadtbibliothek Chemnitz ist als »Freundeskreis des Jahres« ausgezeichnet worden. Die »Arbeitsgemeinschaft der Freundeskreise im Deutschen Bibliotheksverband« hat mit Unterstützung privater Sponsoren diesen bundesweiten Preis ins Leben gerufen. Mit dieser Auszeichnung wird die Arbeit der rund 440 Bibliotheks-Freundeskreise in Deutschland gewürdigt. 
Der Vorsitzende des Vorstandes des Fördervereins der Stadtbibliothek Chemnitz Curt Bertram erhielt die Urkunde und den mit 2.000 Euro dotierten Preis am 15. Oktober in Stuttgart. 
In ihrer Begründung würdigt die Jury die Arbeit des Fördervereins, weil er vielfältige Leseangebote für junge und alte Menschen sowie für Migranten vorhält, im Jahr 2015 rund 500 Medien von Verlagen und Privatpersonen für die Bibliothek sowie Spenden von etwa 36.000 Euro eingeworben hat, eine professionelle Lobbyarbeit betreibt um Kürzungen des Bibliotheksetats abzuwenden, Buchpaten generiert und regelmäßig Buchverkäufe organisiert. 
Der Förderverein der Stadtbibliothek Chemnitz erhielt bereits im Vorjahr den 2. Preis.   
Neue Verkehrsanbindung  

Autobahnzubringer Kalkstraße zur Oberfrohnaer Straße freigegeben  

Die Baumaßnahmen zur Verlängerung des Autobahnzubringers Kalkstraße bis zur Oberfrohnaer Straße sind abgeschlossen. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hat gestern die neue Straße für den Verkehr freigeben. Mit der Verlängerung des Autobahnzubringers wird eine zusätzliche überregionale Anbindung des innerstädtischen Straßennetzes geschaffen. 
Die Verlängerung des Zubringers Kalkstraße zur Oberfrohnaer Straße ist Bestandteil des Verkehrsentwicklungsplanes und gehört zum geplanten Straßenkernnetz. In den vergangenen 21 Monaten wurde auf einer Länge von 900 Metern die zweispurige Verbindung von der Kalkstraße zur Oberfrohnaer Straße hergestellt und damit die direkte Verbindung von Rabenstein zur A72 hergestellt. 
Die Anbindung der Oberfrohnaer Straße an den Autobahnzubringer ist eine wesentliche Voraussetzung für die bessere Erschließung der westlichen Stadtgebiete. Mit dieser Anbindung wird eine Entlastung des Verkehrsaufkommens im innerstädtischen Bereich und in den Wohngebieten in Rottluff und Rabenstein erreicht. Innerhalb der Baumaßnahme wurde eine 7 Meter breite Straße mit Gehund Radwegen, ein Regenrückhaltebecken und eine Brücke über den Harthweg errichtet. Für den Lärmschutz wurden zwei Lärmschutzwälle und -wände realisiert. 
Die neue Einmündung in die Oberfrohnaer Straße ist mit einer neuen Lichtsignalanlage geregelt. Die Baumaßnahmen konnten planmäßig abgeschlossen und innerhalb des geplanten Kostenrahmens umgesetzt werden. Die Baukosten betragen 2,6 Millionen Euro. Der Freistaat Sachsen hat dieses Vorhaben mit 75 Prozent der förderfähigen Kosten unterstützt. 
Der Bau der Brücke über den Harthweg wurde mit 85 Prozent gefördert. Mit der Umsetzung der Baumaßnahme war die Vogtländische Straßen-, Tief- und Rohrleitungsbau GmbH aus Rodewisch beauftragt. Neben der verkehrlichen Entlastung der Wohngebiete führt die neue Verbindungsstraße auch zu einer relevanten Aufwertung der gewerblichen Entwicklung im Umkreis der Autobahnanschlussstelle. 
Durch die hervorragende Anbindung an das überregionale und städtische Verkehrsnetz sind beste Voraussetzungen für die Entwicklung von Gewerbegebieten gegeben. So wurden mit dem Straßenneubau gleichzeitig die Voraussetzungen für die Erschließung des künftigen Gewerbegebietes Rabenstein-Ost geschaffen. Die Anbindungen an die Kalkstraße und die Medienschlüsse wurden hergestellt sowie die Regenrückhaltung einer Teilfläche bereits mit realisiert. 
Zum anderen wurde während der Straßenbaumaßnahme zum Autobahnzubringer das Gewerbegebiet Rottluff- West an der Kalkstraße bereits entwickelt. Dabei handelt es sich um die Flächen zwischen Rottluffer Straße und Kalkstraße auf dem Gelände der ehemaligen Gärtnerei. Auf rund zehn Hektar stehen hier Gewerbegrundstücke ab 3.000 Quadratmeter zur Verfügung. 
Die Anbindung des Gewerbegebietes an die Kalkstraße erfolgte in Form einer Stichstraße mit Wendekreis. In der rund 300 Meter langen Erschließungsstraße wurden alle notwendigen Medien verlegt. Auch diese Maßnahme konnte im vorgesehenen Zeit- und Kostenrahmen umgesetzt werden. Die HSE Bau GmbH aus Glauchau wurde damit beauftragt. 
Die Baukosten dieser Maßnahme betrugen rund 1,3 Millionen Euro. Dieses Vorhaben wurde im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe »Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur « mit 85 Prozent von Bund und Land gefördert.   
Stadt lobt Stefan-Heym-Förderpreise aus  

Zusätzliche Förderung von Projekten und Initiativen im Wert von 20.000 Euro  

Im Rahmen des Internationalen Stefan- Heym-Preises der Stadt Chemnitz lobt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig erstmalig die Stefan-Heym-Förderpreise aus. Die Förderpreise im Gesamtwert von 20.000 Euro werden zusätzlich zum Internationalen Stefan-Heym-Preis an Projekte und Initiativen in den Bereichen Forschung und Nachlasspflege für Stipendien und zur Unterstützung von Schülerprojekten vergeben, die sich in besonderer Weise mit dem Leben und Werk Stefan Heyms beschäftigen. 
Damit möchte die Stadt Chemnitz das Schaffen Stefan Heyms auch in die kommenden Generationen tragen und gleichzeitig die Wirkung und die Bedeutung des Preises weiter erhöhen. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Stefan Heym hat sich mit seinem Wirken in gesellschaftliche und politische Debatten eingemischt. Er hat für moralische Werte gestritten und diese vertreten. 
Auch junge Menschen wollen wir ansprechen, sich mit der Person und dem Werk von Stefan Heym zu beschäftigen. Deshalb werden wir zusätzlich Initiativen, Forschungen und Projekte unterstützen. Ich lade alle Schülerinnen und Schüler, Studierenden, Doktorandinnen und Doktoranden herzlich dazu ein, sich für die Stefan-Heym-Förderpreise zu bewerben. 
Gerade für junge Menschen möchten wir einen Bezug zum Leben Stefan Heyms herstellen, der als junger Mann seine ersten literarischen Schritte gegangen ist.« Möglich wird die Unterstützung mit den Förderpreisen durch eine Änderung der Satzung über die Verleihung des Internationalen Stefan-Heym-Preises, die der Chemnitzer Stadtrat im Juni dieses Jahres beschloss. 
Einen Antrag auf Förderung können Personen, Initiativen, Institutionen, private und öffentliche Einrichtungen und Vereine stellen. Für die Umsetzung der geförderten Projekte bleiben rund drei Jahre bis zur nächsten Verleihung des Stefan- Heym-Preises Zeit. Zum Antrag auf eine Förderung muss eine Beschreibung des zu fördernden Projektes (max. zwei Seiten im Format DIN A4) sowie eine Kostenaufstellung eingereicht werden. 
Das Antragsformular steht im Internet zum Download unter www.stefan-heympreis. de bereit: Die Bewerbungsfrist endet am 31. Januar 2017. Wer die Förderpreise erhält, entscheidet das Kuratorium zur Vergabe des Internationalen Stefan-Heym-Preises. Schirmherrin des Kuratoriums ist Inge Heym.   
Theaterfestival »Unentdeckte Nachbarn«  

Fünf Jahre nach der Aufdeckung des Nationalsozialistischen Untergrunds sind nach wie vor viele Fragen offen: Wie konnten die Täter unerkannt unter uns leben? Welche Bedingungen im südwestsächsischen Raum begünstigten das Untertauchen des Trios und dessen jahrelange Aktivitäten im Untergrund? Wie verschaffen wir uns Klarheit über die Rolle staatlicher Stellen bei den Ermittlungspannen? Und wie kann der Opfer gedacht werden? 

Bundesweit haben sich Theater diese Fragen gestellt und die aktuelle Debatte um rechten Terror, aber auch um Migration und Flucht aufgegriffen. Das Theatertreffen »Unentdeckte Nachbarn«, das vom 1. bis 11. November 2016 in Chemnitz und Zwickau sowie weiteren Städten zu dem Thema stattfindet, präsentiert verschiedene Inszenierungen, welche die kaum sichtbare Perspektive der Betroffenen des NSU in den Vordergrund stellen. 
Aber auch Perspektiven, die den Umgang von Staat und Zivilgesellschaft mit den Taten thematisieren, werden aufgezeigt. Ein umfangreiches Begleitprogramm mit Ausstellungen, Installationen, einer Schulkooperation zwischen Hamburg, Chemnitz und Zwickau sowie zahlreiche Diskussionsveranstaltungen öffnet den Raum für die Frage: Wie gestalten wir unsere zunehmend diverse Gesellschaft? 
Ein Netzwerkprojekt des ASA-FF e.V. in Kooperation mit Grass Lifter, Kulturbüro Sachsen, Theater Chemnitz, Theater Plauen Zwickau und Weiterdenken / Heinrich Böll Stiftung Sachsen. 
Eröffnung in Chemnitz 
Am 1. November, 19.30 Uhr findet im Schauspielhaus Chemnitz die Eröffnung des Theatertreffens mit Barbara John (CDU), Ombudsfrau für die Hinterbliebenen der Opfer des NSU und Ines Vorsatz, LAP und Vertreterin der Stadt Chemnitz, statt. Das Gastspiel des Schauspiels Köln »Die Lücke« – Ein Stück Keupstraße von Nuran David Calis wird gezeigt. 
Zum Stück: 
Zwölf Jahre ist es mittlerweile her, dass in der Kölner Keupstraße eine auf einem Fahrrad montierte Nagelbombe 18 Menschen zum Teil schwer verletzte und zahlreiche Geschäfte zerstörte. Ziel des feigen Anschlags waren die Menschen, die in der vor allem türkisch geprägten Straße lebten und mit ihnen das Lebensmodell einer offenen Gesellschaft. 
Verübt wurde der Anschlag, wie sich 2011 herausstellte, vom rechtsterroristischen Nationalsozialistischen Untergrund (NSU), doch Polizei und Politik schlossen sieben Jahre lang einen fremdenfeindlichen Hintergrund der Tat aus. Stattdessen rückten die Anwohner selbst ins Zentrum der Ermittlungen: Die eigentlichen Opfer des Anschlages wurden zu potentiellen Tätern... Im Anschluss gibt es eine Podiumsdiskussion im Foyer des Schauspielhauses. 
www.theater-chemnitz.de 
Überraschend in der Perspektive  
»Macher der Woche«: Amtsblatt stellt den Projektleiter des Theatertreffens, Frank Knoppe, vor.   
Mit »Unentdeckte Nachbarn« startet am 1. November 2016 ein politisches Theaterprojekt in Chemnitz, das fünf Jahre nach der Aufdeckung der NSUMorde die Frage stellt: Wie konnten die Täter unerkannt unter uns leben? Zwischen 2000 und 2006 wurden neun Männer mit Migrationsbiographie und eine deutsche Polizistin ermordet. Die mutmaßlichen Mörder hatten ihr Netzwerk auch hier in Chemnitz. Wie Theater mit diesen Ereignissen umgeht, erzählt uns Projektleiter Franz Knoppe. 
Warum ist es wichtig, dass Chemnitz sich mit den NSU-Morden auseinandersetzt? 
Frank Knoppe: Chemnitz stand nie so im Fokus der medialen Aufarbeitung der NSU-Verbrechen wie es bei Jena oder Zwickau der Fall war. Es wurde von der Zwickauer Terrorzelle oder dem Thüringer Terrortrio gesprochen. Chemnitz kam dabei so gut wie nicht vor, obwohl sich die drei Verdächtigen zwei Jahre lang hier versteckt haben und von der extremen Szene vor Ort unterstützt wurden. 
Das Thema liegt also auch hier. Als wir unsere Idee eines Theatertreffens hier vorgestellt haben, haben wir viel Zustimmung erfahren. Das zeigt mir: Chemnitz hat Interesse an einer eigenen Reflexion. Das macht die Stadt authentisch und das wird auch von außen wahrgenommen. Es gibt eine Stadt in Sachsen, die sich ernsthaft mit Rechtsextremismus auseinandersetzt. 
An welchen Orten ist das Theaterprojekt Unentdeckte Nachbarn zu sehen? 
Wir konzentrieren uns vorwiegend auf Chemnitz und Zwickau. Wir wollen neben den großen Theatern auch die freie Szene einbinden. Zum Beispiel ist das Weltecho mit dabei – mit einer der spektakulärsten Vorstellungen: »Offener Prozess«. Das wird eine szenische Lesung der NSU-Protokolle der Süddeutschen Zeitung. 
Fünf Bühnen aus ganz Deutschland zeigen dieses Stück zur gleichen Zeit: Bautzen, Nürnberg, Jena, Zwickau und eben Chemnitz. Weitere Theater sind per Live-Video beteiligt. Wir zeigen damit: Es gibt ein deutschlandweites Kultur- und Kunstnetzwerk, das aufklären will. 
Es bringen sich also auch deutschlandweit Künstler in das Theaterprogramm ein? 
Ja. Wir haben 13 Stücke im Programm. Unsere künstlerische Leiterin, Laura Linnenbaum, hat sich 80 Theaterstücke deutschlandweit angeschaut und daraus ausgewählt. Wir haben »Taxidriver« für die Theater Jena aufgenommen und »Morgenland« vom Staatsschauspiel Dresden, ein Stück, in dem die Bürgerinnen und Bürger miteinander ins Gespräch kommen. 
Beginnen wird das Theaterfestival »Unentdeckte Nachbarn« am 1. November mit dem Stück »Lücke« im Schauspielhaus Chemnitz. »Dieses Stück wirkt auch therapeutisch« erzählt Knoppe. Der Regisseur habe die Menschen befragt, die den Anschlag in Köln in der Keupstraße miterlebt haben und auch die heutige Sicht der Bewohnerinnen und Bewohner eingefangen. 
»Wir laden Stücke ein, die die Aufarbeitung für die Opfer in den Fokus genommen haben. In »Urteile« zeigt Christine Umpfenbach, wie die Polizeiarbeit nach den Morden verlaufen ist«, fügt er gleich das zweite Beispiel an. »Sie hat mit Opfern aus München gesprochen. Solche Theaterarbeit gehört mit in unser Programm.« 
Das Thema des Theatertreffens passt in eine politisch aufgeladene Zeit, dessen ist sich Knoppe bewusst. Der gebürtige Berliner ist vor zwei Jahren von Zwickau nach Chemnitz gezogen und anstatt das Thema auszublenden, hat er den Scheinwerfer angeschaltet und hofft, dass die Kunst etwas bewegt. 
»Das, was in Sachsen gerade so schief läuft, das laute Schweigen und jeder igelt sich ein oder das Anschreien am 3. Oktober zum Tag der Deutschen Einheit – das geht auch anders.« 
Warum sind die NSU-Morde für Theater ein interessantes Thema? 
Theater kann abstrakte Dinge emotional sichtbar machen. »Unentdeckte Nachbarn« hat für mich zwei Seiten: Auf der einen Seite gibt es die neonazistischen Strukturen, die unentdeckt waren und die bis heute nicht vollständig aufgeklärt sind. Oft wird verharmlosend von Zelle gesprochen. 
Aber ist es nicht vielmehr ein Netzwerk, im dem wahnsinnig viele Leute beteiligt sind? Die Unterstützer der NSU-Szene sind noch weiterhin aktiv. Die andere Seite ist die Perspektive der Migranten. Es sind nicht nur die Opferfamilien betroffen, sondern Millionen von Menschen, die sehen, dass der Staat nicht daran interessiert ist, ihr Recht auf Leben zu schützen. 
Die sehen die NSU-Morde als Staatsversagen und ziehen sich im schlimmsten Fall aus dem demokratischen Prozess zurück. Diese Perspektive wird hier in Sachsen kaum wahrgenommen. Das wollen wir sichtbar machen. Es geht um die Grundwerte der demokratischen Gesellschaft. 
Ein Theater mit Zeigefinger? Wen wollt ihr erreichen? 
Wir wollen auf jeden Fall Menschen erreichen, die sich für Kunst interessieren. Wir haben auch Schulen eingebunden. Belehrend sind die Stücke nicht. Aber ich hoffe, sie werden vor allem überraschend in ihrer Perspektive. Es wird kein Gute-Laune-Theater, dafür ist das Thema zu brisant. Wir wollen, dass die Institutionen mitmachen und daraus lernen, welche wichtige Rolle sie in dem gesellschaftlichen Diskurs einnehmen. 
Das kann nicht eine kleine zivilgesellschaftliche Initiative leisten. Das können die großen Player, wie Theater, Hochschulen, Museen. Neben den Theateraufführungen gibt es auch ein Rahmenprogramm mit Podiumsdiskussionen, Ausstellungen und Installationen. 
In einer Audioinstallation auf dem Chemnitzer Johannisplatz können Besucherinnen und Besucher Texte in extra aufgestellten Telefonzellen einsprechen, die später abgespielt werden. Und es gibt zahlreiche Gesprächsangebote vom klassischen Vortrag bis zum poetry slam. 
Vor wenigen Tagen wurde ein mutmaßlicher IS-Terrorist in Chemnitz entdeckt, der wahrscheinlich ein Sprengstoff-Attentat vorbereiten wollte. Habt ihr dazu bei »Unentdeckte Nachbarn« diskutiert? 
Es gibt durchaus Parallelen, aber natürlich auch große Unterschiede. In den Formen der Gewalt und in den Angstsituationen, die ausgelöst werden, gibt es Ähnlichkeiten. Jede Form von Extremismus hat seine eigene Komplexität, das wollen wir nicht vermischen, sondern den Fokus auf die besondere Bedeutung von Rechtsextremismus legen. 
Vielmehr geht es darum, die Gesellschaft zu ermutigen, Zeichen zu sehen. Dass im Keller des NSU-Trio ein Adolf-Hitler-Bild hing, fanden die Nachbarn normal. Gesellschaft braucht aktive Bürger und Bürgerinnen die sich für unsere Grundwerte einsetzen. 
Wie hast du in Chemnitz an dem Theaterprojekt gearbeitet? 
Wir haben 2013 eine Kunstaktion in Zwickau durchführt. Dort, wo das NSU-Trio lebte, wurde das Haus abgerissen und es ist dort nur noch große Grasfläche zu sehen. Wir haben zum Prozessbeginn dort einen symbolischen Spatenstich gemacht. 
Und dieses Stück haben wir der Oberbürgermeisterin übergeben. Schon damals hat uns die Presse begleitet. Das war das erste Signal von uns, wie man politischen Diskurs über Kunst aktivieren kann. Wir haben noch drei weitere Aktionen gemacht. 
Zum Beispiel haben wir den Preis »Goldener Hase« an den Verfassungsschutz übergeben mit dem Motto »Mein Name ist Hase, ich weiß von nichts«. Die Preisverleihung haben wir direkt vor seiner Haustür gemacht. 
Aus diesen Aktionen ist ein Theatertreffen erwachsen? 
Es ging mit einem Theaterstück los, das wir nun machen und das die NSU-Unterstützerstrukturen thematisieren wird. »Beate Uwe Uwe Selfie Klick« wird am 2. November im Figurentheater uraufgeführt. Wir haben Stiftungen und Partner gefragt, ob sie uns unterstützen, ein großes Theatertreffen daraus zu machen. Und das hat große Zustimmung gefunden. 
Gab es keine Bedenken? 
So ein Projekt kann man nicht geräuschlos vorantreiben. Die Institutionen waren sehr schnell mit dabei und haben uns unterstützt. Es gibt Stimmen, die sagen: Der Prozess ist noch nicht abgeschlossen, man könne erst darüber reden, wenn es das Gerichtsurteil gibt. 
Aber es gibt fertige Bundestagsuntersuchungsausschüsse. Und Kunst darf auch den Prozess darstellen und begleiten. Ich war überrascht, wie viele Leute an dem Projekt interessiert sind und mitmachen. Wir konnten ein schlummerndes Potenzial wecken. Das finde ich total gut. Es gibt ganz viele, die sich gegen Rechtsextremismus positionieren. 
Nach zwei Jahren Chemnitz, was hast du für ein Bild von der Stadt? 
In Chemnitz kann man noch was machen. Es ist nicht zu klein. Mir ist die Stadt sympathisch. Hier gibt es eine sehr offene Szene. Wir wurden gleich freudig aufgenommen. Man geht auch nicht unter, wie das vielleicht in Berlin oder Leipzig wäre. Ich habe das Gefühl, dass es gemocht wird, wenn man sich einbringt. 
Kurze Informationen

Marktinformationen November 
Am 5. November von 8 bis 13 Uhr findet für dieses Jahr der letzte Wochenmarkt am Chemnitzer Rathaus statt. Die Stadt Chemnitz führt am 7. November von 9 bis 17 Uhr den letzten Jahrmarkt in diesem Jahr rund um das Chemnitzer Rathaus durch. Die Händler halten wie üblich ein umfangreiches Warensortiment bereit. 
Mit einem reichhaltigen Speise- und Getränkeangebot wird für das leibliche Wohl gesorgt. Der erste Jahrmarkt im neuen Jahr wird am 6. Februar von 9 bis 16 Uhr durchgeführt. Aufgrund von Baumaßnahmen und Aufbauarbeiten zum Chemnitzer Weihnachtsmarkt erfolgt die Umstellung des Wochenmarktes bereits ab 8. November (nicht wie vorgesehen ab 15.11.) bis zum 16.12. (außer 16.11.) in verkleinerter Form am Roten Turm. 
Die Öffnungszeiten sind vom 8. November bis 16. Dezember, Dienstag bis Freitag 9 bis 16 Uhr und am Samstag, 19. November, 8 bis 13 Uhr.
Ente, Tod und Tulpe 
»Ente, Tod und Tulpe« - ein Poetisches Kindertheater mit Musik von Mario Radosin und Patrick Nitschke – ein Stück nach dem Kinderbuch von Wolf Erlbruch hat am 27. Oktober, 9.30 Uhr im Opernhaus Chemnitz / Spiegelfoyer Premiere. Die nächsten Vorstellungen sind am 31. Oktober, 10.30 Uhr sowie am 3. November und 7. November, je 9.30 Uhr im Spiegelfoyer im Chemnitzer Opernhaus. 
Glanzlichter der Naturfotografie 
Vom 27. Oktober bis zum 4. Januar 2017 sind im Museum für Naturkunde Chemnitz wieder Fotografien zu bewundern. Die Glanzlichter der Naturfotografie gibt es nun bereits seit 18 Jahren. Auch in diesem Jahr war die Auswahl der Fotografien sehr groß – eine Jury wählte aus 21.654 Bildern von 1.131 Fotografen aus 38 Ländern die insgesamt 87 Siegerbilder. 
Auch Nachwuchsfotografen haben bei diesem internationalen Fotowettbewerb wieder ihre Chancen ergriffen. Das freut die Mitarbeiter des Museums für Naturkunde natürlich ganz besonders, denn sie sind ständig mit Leidenschaft im Einsatz, um den Nachwuchs für die geheimnisvolle Natur zu begeistern.   
Archivleiterin im Ruhestand  
Gabriele Viertel, langjährige und verdienstvolle Leiterin des Chemnitzer Stadtarchivs, wurde vergangene Woche in den Ruhestand verabschiedet. 21 Jahre stand sie an der Spitze des Stadtarchivs und ist damit eine der langjährigsten Archivleiter in Chemnitz. Seit 1967 war sie ununterbrochen im Stadtarchiv tätig.  
Basketball Pro-A-Liga 
In der 2. Basketball-Bundesliga empfangen die NINERS am 29.10., 19 Uhr, in der Richard- Hartmann-Halle das Team vom Mitteldeutschen Basketball Club.
Max Heß zum »Rising Star 2016« gekürt  
Mit drei riesigen Sätzen an die Weltspitze  
Der europäische Aufsteiger des Jahres in der Leichtathletik kommt vom LAC Erdgas Chemnitz. Dreisprung-Europameister Max Heß ist vom Europäischen Leichtathletik-Verband EAA als »Aufsteiger des Jahres 2016« ausgezeichnet worden. 
Max Heß nahm die Ehrung im portugiesischem Funchal entgegen. Die Mehrheit der Fans, Mitgliedsverbände und eine Expertenjury hatten sich für Max Heß entschieden. Bemerkenswert dabei, dass sich mehr als 200.000 Nutzer der sozialen Medien an dieser Umfrage beteiligt haben. 
Der 20-jährige hatte 2016 mit der Silbermedaille bei der Halle-WM in Portland und mit der Goldmedaille zu den Europameisterschaften in Amsterdam den Durchbruch an die Weltspitze geschafft. Der Titel der Aufsteigerin des Jahres ging an die belgische Siebenkampf-Olympiasiegering Nafissatou Thiam. 
Als Nächstes nimmt Max Heß an den Deutschen Hallenmeisterschaften 2017 teil, die am 18. und 19. Februar in der Arena Leipzig ausgetragen werden.   
Sternstunde der Wissenschaft  
Chemnitzer Biologen entdecken bislang unbekannte Schmetterlingsart  
Chemnitzer Wissenschaftler vom Museum für Naturkunde haben eine Schmetterlingsart entdeckt, die der Wissenschaft bisher gänzlich unbekannt war. Mit ihrer Benennung ehren sie einen bekannten Chemnitzer Künstler. 
»Hilmars Steinspanner« – so könnte man den latinisierten wissenschaftlichen Artnamen, Gnophopsodos hilmari, am treffendsten übersetzen. Benannt wurde die bisher unbekannte Schmetterlingsart aus der Gruppe der Spannerartigen Nachtfalter nach Hilmar Messenbrink, dem Chemnitzer Künstler, Pantomime und Gründer des bekannten Schatten-Masken-Mimen-Musik- Theaters Anasages. 
Der an Gestein lebende und angepasste Schmetterling wurde in Sammlungsmaterial aus Zentralasien gefunden, verwandte Arten gibt es jedoch auch bei uns. Eine entsprechende wissenschaftliche Studie hat das Team um den Biologen Sven Erlacher vom Chemnitzer Naturkundemuseum jetzt in Zootaxa, einer international führenden Fachzeitschrift für Zoologie veröffentlicht. 
»Eine neue Tierart zu entdecken ist immer eine Sternstunde in der Wissenschaft «, sagt Sven Erlacher. »Mit der Benennung wollen wir einen Künstler ehren, dessen Auftritte für uns Sternstunden in der Chemnitzer Kulturlandschaft bedeuten. 
«Indem die Zoologen neue Tierarten entdecken und diesen einen weltweit eindeutigen Namen geben, leisten sie einen wichtigen Beitrag zur Biodiversitätsforschung und zum Erhalt der biologischen Vielfalt. »Man kann nur schützen, was man kennt«, meint Sven Erlacher, »dennoch tickt die Uhr und es werden viele tausend Arten ausgerottet sein, bevor wir in der Lage sind, sie zu entdecken.«    
Regionalkonferenz zum Thema Wald 
Begrenzte Teilnehmerzahl: Anmeldeschluss bis zum 30. Oktober 2016 
Kommt der Wald unter die Räder? Können Waldnutzungsstrategien, die sich am Vorbild der Wald-Natur orientieren, eine Option mit positiven Umweltwirkungen, insbesondere auch für Klima- und Naturschutz sein? Dazu findet eine Regionalkonferenz am 17. November, 14 bis 19.30 Uhr im Zeisigwald, Forststraße 100, statt. 
Es liegt in der Natur der Sache, dass unterschiedliche Blickwinkel und Interessen zu unterschiedlichen Strategien führen. Die langfristige ökologische Vielfalt und Stabilität der Wälder darf nicht kurzzeitigen ökonomischen oder forstpolitischen Interessen geopfert werden. Was sind die Bausteine für eine multifunktional nachhaltige Waldwirtschaft und welche kommunalen Handlungsmöglichkeiten bestehen? 
Programm: 
14.15 Uhr Begrüßung und Beginn des Waldrundgangs ab Zeisigwalschänke, Forststraße 100 mit Dr. Dieter Füsslein, Sächsische Hansvon- Carlowitz-Gesellschaft e.V., Manfred Hastedt, Umweltzentrum Chemnitz und Grußwort von Henryk Gutt, Sächsisches Staatsministerium für Umwelt- und Landwirtschaft 
14.30 - 16.30 Uhr Waldrundgang »Herausforderungen und Ansatzpunkte im städtischen Wald« 
17 - 19 Uhr Referate und Podiumsdiskussion: »Nachhaltige Waldwirtschaft « von Knut Sturm, Stadtwald Lübeck, Dr. Rolf Steffens, Wald und Naturschutz Podiumsteilnehmer: Andreas Streich, Forst Stadt Chemnitz, Jens Börner, Naturschutzbehörde Chemnitz, Ullrich Göthel, Sächsischer Staatsforst, Dr. Rolf Steffens, Landesnaturschutzbeauftragter, Ulrich Schuster, AG Ökologie Agenda 21. 
Moderation: Katharina Weyandt, Journalistin; 
19 Uhr, Abschluss: »Ausblick und Diskussion« Projektträger der Veranstaltung ist die Sächsische Hans-Carl-von-Carlowitz- Gesellschaft. Die Konferenz wird vom Sächsischen Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft gefördert. 
Anfahrt mit ÖPNV: Linie 32 Haltestelle Steinweg oder Linie 51 Haltestelle Krankenhaus Bethanien 
Anmeldung und Information: Manfred Hastedt, Leiter Umweltzentrum Chemnitz Telefon 0371/49526 03 oder manfred.hastedt@stadt-chemnitz.de     

